
Zerbrechlich

Wie bin ich so zerbrechlich mit einem Male!

Mir scheint, mit dir, mein Liebes, ist auch meine Stärke

von mir gegangen, und meine ach so großen Werke

sind klein geworden in diesem tiefen Tale.

So muss ich dich denn lassen, kann dich nicht halten,

auch wenn meine Hände nach dir greifen und

ihn wieder schließen wollen, diesen unglücklichen Verbund,

ich bleib allein zurück mit meinem Herz, dem kalten.

Mein Schlaf wird unbewacht sein in den Nächten,

die Träume dunkler und von anderer Gestalt.

Die Tage werden wie im Winter schneller alt,

beschnitten wie von fremden Mächten.
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